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9iidjt nur beê f>auêratè grofjen glunber
©tit cê, ju 3citcn gu erneuern,

9îein, auch baê SMut unb bic ©cfäfjc

©inb bin unb roieber Man! ju fdbcucrn.

Sa tut oft eine Steife SBunber!

Sie «Sinne aucf) in ihrer SBeife

Sôebûïfen g(cicl) roie Sarm unb SRagcn

3urocilcn einer neuen ©peife.

^atm man bem 2f u g e ober SDhrc

SKit gug ber ©cljnfuctjt Srang ocrübeln?

Jtann ftch ber S5ürger immer nähren

SSon SKcMfupp, R6ftt nur unb 3roicbcln

2(ttch feelifch muß man oft ergänzen

Die Stoffe, bie im îDccnfchen freifen.

Sonfl îann'ê gcfdhctj'n, bafj bie SDrgane

2fttê junger gar ftch felbft oerfpeifen.

Srum forgt, bafj euch baê SMut nidbt fjoefe

Set) rat' eê jebem, hcrjberocgcnb,

Sem Drganiêmuè ju oerfetjaffen

diu roenig ßuft auê anb'rcr ©egenb.

©onft roirft bu leicht bir felber über,

SBirft tränt u. fennft nicht bie35egrünbung.

©onft brol)t bir, ähnlich altem $)ulocr,
baè fcfjlecbt gelagert ©clbftcntjünbung

Jtotê

5? r a u ^c^neiber
SBon Stöbert 3afob Sana

kennen Sic grau Scfjitciber?"
Slber felbftberftänbltdj, mein Hefter, roiefo füllte ict)

grau Scfjitciber nietjt fennen. Sltle meine gigarten ftnm-
meu bon itjr."

Sluf bem §otgtoege, mein ßieber. X t e grau Sdjneiber
ift eê nietjt."

Ka bann alfo? Jebenfallê ift cë eine redjt licbcuê*
toürbigc grau, ba Sic fiel) mit foldjetn (Sifer itjrer an=
nehmen." |

Qfljrer amtefjmen? Sffcein ©uter, biefe S(nual)iue ift
böllig falfcf). Sie nimmt fiel) meiner an. SBaê, Sie ber=

ftetjen baë nicfjt? O, ba fennen Sic grau Sdjneiber fjerg=

lidj fdjledjt."
SBie gefagt, ici) feuue fic gar ntdjt, toenn cë nicfjt bie

3igarrenfetjneiber ift."
9cun ja, eê ift fetneêtoegê übertrieben, toenn id) fage,

fie nef)ittc fiel) meiner au, obfdjon id) fic gar nidjt fenne,
ober nod) gar ntdjt fenne. Sadjen Sic ntdjt S3efter, ladjen
Sic nicbt! äftadjen Sie nur bicfc ganje Sragöbic einmal
mit. Gcê ift eine 2ragobic. Sas? Uutjcit Ijättgt über meinem
gefantteu §aufe toie eine geballte SBolfe, toie ein bunflcr
33ogel, ioic ber Sdjteter ber Kemefiê. So toaê tjat eë bocf)

gegeben, nidjt? 9cun, baê tut audj gar nidjtê jur Sadje.
SBollen Sic uoclj meljr 93ergleid)e Ijören? Senn alfo bann
ioic ba* Sdjtoert beë Samofleë, toie cin lorferer Sadj=
Siegel, ioic ein tagelangeê Scfjloeigcn, furj toie grau
Sdjneiber. Gcrmeffen Sie toaê baë fjeifjt: Saê Unjfjeit Ijättgt
über mciitcin Çaufe toie grau Sctjneibcr. Unb fic fennen
biefe Sdntcibcrfrau gar nidjt. Sdjredlicljer fann cö in einem
©eifterfdjtoffe nidjt fein, bon toeldjem man toeifj, bafj brei
Su^enb ©efbenfter barin ifjr Uutoefcu treiben, otjne fie
jematê jtt ©eftdji m 6efommen. SBaë ift ein ficljtbareê
©efpenft für eine Sappatic. SBefter, aber ein fjalbcë ©e=

fpeuft, toeldjeê man nidjt fiefjt, ift Ioic jeitjet groft, toeidjer!
auf ein Sulpenbeet fällt, Gcr morbet otjne Küdfidjt. grau
Sdjneiber tjat mir bie 93cfjag(icbfeit mciucë etnfadjen unb
gemütlidjen §aufeê gemorbet. Jd) fenne fic nidjt, aber idj
baffe fic, toie idj nie metjr in meinem Seben toerbc Ijaffcn
fönnen. Senn cë ift ganj auêgefdjloffen, bafe nacb biefer
Sturjflnt bon ipafe, überfjaupt bon biefetn ©cfüljl noefj
ba§ bümrfte SRinnfäiein auë meinem S3ufen Ijerauêfidern
fönnte. Sic ift nidjt ba, fic iff nocb ntdjt ba unb bodj fjat
fie alleë mit ifjrer ©egentoart auëgcfûllt. Seit Sag, bic
Sîadjt, bic Slrbeit, bic träume. Jd) fabrc mitten in ber

Scadjt auf. grau, rufe idj fcljlocifjgebabet, fjat eë nicbt eben

geläutet, gctoifj fommt grau Sdjneiber. SJceine grau ftürjt
in ttjre kteiber. Stellen fie fidj bor, eine grau, eine fdjlaf*
fjebürfttge grau, locldjc fidj mitten in ber Scadjt itt ifjre
kfeiber ft ü r j t. Seiber gibt cê fein auëbritdëbollcrcë
SBort, um bic Icibenfdjaftficljc SMötjlicljfeit biefer Sätigfeit
gu umfdjretben. 50ian fann tjôdjftenê fagen: Sie liegt rufjig
unb fanft fdjtuntmerrtb in itjren kiffeu unb jugfeidj: Sie
ftetjt aufgeregt, berjerrten ©efidjteê angeÖetbet ba. Slber

mau müßte, unt eë im richtigen geitbertjâtrniê fagen gu

fönnen, gtoei jungen Ijaben, fo übertoältigenb rafclj boll=

jietjt fidj bic S3ertoanbfung; ©ott, toaê madjft Su benn

fo lange, fdjrett fte midj an, fie, meine braoe grau, luclcfje

fonft bie Sanftmut felbft ift. SJtan fann bod) bic gute
Sdjneiber nidjt braufjen toarteu laffen. Sie gute Sdjneiber!
;jn meiner Sterbeftunbc toerbe icfj biefeê 9Jîitgcfiitjl für ein
Scfjeitfal nicfjt bertoinben. Slcljtet mein Gcfjctocib nod) mei=

ncr? Sie toirft mir bie Stiefel fjin. Sa, fdjnell Ireifdjt fic.
Saun ftetjt fic bor bem Spiegel. Sie ftedt fiel) bic §aare
auf. ©clobt fei baë SBefen, toelcfjcë ben Spiegel crfanb uub
bie grauen babor ftellte. Scie fjat eine grau ©ebulb; bor
bem Spiegel Ijat fie fie. Sagegen fommt aud) grau Scfjnci*
ber nidjt auf. So gel) bod), ruft meine grau. Slber eë Hingt
fcbon toeit fort, benn irgenb eine Sträfjuc toill fidj nidjt
gleich, fo legen laffen, toie fie liegett follte. Jclj falle burdj
bie Srepbe fjinunter. SMIblidj natürlidj, nut richtig ljinju=
fallen fcfjft mir bic ,3eit. iQfdj fliege burdj bie jtoei gimmer,
toetdje mid) bon ber vuutstüre trennen, idj ftolpere über
bie letjte Scljtocllc nnb liege längclaug int gtauêflur. £>in*
getoorfen bor grau Sdjneiber, in Scntttt (im Skrtraiten
gefagt, mein Steber, eë toar SBuf, feljr (ebeubige SBut!)
erftorben, einen tjalben Sdjritt bor grau Sdjneiber, locldjc
jenfeitê ber §au8türe auf einen frcttnblicljeit Gcmpfattg
toartet.

Senn, fic toarteie ntdjt. Gcë toar nur ein Sraum ge=

toefen. Qcmer oon bieten gleichartigen Sräumen, feit bieten
SBodjen, feit fic fidj angefüubigt fjatte. ÜDcü liebenêtoûrbigen
SBorteu ber greubc Sluêbrud gebenb, meine grau toieber

feljen ju fönnen uub beu öerrn ©cmaljl fennen ut lernen.
Ser freunbttdjfte 33rief, toeidjer mir je unter bie Sfugen
gefommen ift. Jd) fann iljn auëtoenbig, SBort für SBort.
©ë toäre mir eine klcinigfeit, jeben Scljnörfcl jeben 3?udj=

ftdbenê ltacbut^cicbttcu, int Sdjlafc nadjjumacljeu, bafj fein
Scbriftfuubigcr ettoaê fjerauêftnben toürbe, attfjer ettoa, bafj
er grau Sdjneiber itt ifjrem eigenen S3rief ber Sdjriftfäl»
fdjung bejtdjttgen toürbe. So fetjr ift mir biefeê SBeib in
gleifd) unb S3(ut übergegangen, gdj fagte eë meiner grau,
um fic eiferfttebtig ju madjen. grauen finb unberedjenbar!
Kte fjabe idj fo ait'ôbaitcrnb nnb tnbrünftig ait eine grau
geba4t, toelcljc nicljt bic meine toar. Unb fic toeifj eê uub
lädjelt. Sie gute Sdjneiber, toenn fie baë toüfete, fagt fic
blofj unb läctjett. Saun nimmt fie itjren 33rief uub lieft
itjn mir bor, ober läfjt iljn bon mir bortefen. SBie toar
c* bocb, febrieb fie nidjt bafj Sllleë fdjrieb fic, icb fdjtoöre
einen 9Jceineib barauf, bafj alleë in biefem S3riefc ftefjt,
toeidjer abgegriffen, gerfaltet, unfdjetnbar, grinfenb, toie bic

SSçrïôrtoerung einer etoigen Oual, immer junädjft bei ber

vattb liegen mufj."
kennen Sic nun grau Sdjneiber? Seien Sic glüdlidj,

mein Sieber, bafj Sic fic nicljt fennen müffen. Rimmel, toaê

ifî baë für ein ftrjänc! SBenn idj gfjueu fage ."
Slber entfdjulbigcn Sie, toafjrljaftig, eê fdjlägt fdjon

jcljtt. Unb um 10 llljr fommt ifjr ßug- Steine grau tjat
eine Slttnung, bafe fic Ijeute fommt. Sic britte Slljnitttg übri=

gens. 3toeimal toar eë nicljtë, aber toenn eë brittclt ."
Jdj mufe getjen. Stellen Sic fidj bor, toenn grau

Sdjneiber toarten müfete. SBenn fie etloa auf ben unglüd>
feiigen ©ebanfen berfiele, itt ber Stabt ju fpeifen, roo bodj
ber Sifdj gebedt ift nnb itjrer fjarrt. Jatooljt, mein ©uter,
fogar ber Sifdj!"

Luftveränderung
Richt nur dcs Hausrats großcn Pluudcr
Gilt cs, zu Zcitcn zu crncucrn,

Nein, auch das Blut uud dic Gcfäßc

Sind hin und wicdcr blank zu schcucru.

Da tut oft eine Reise Wunder!
Die Siune auch iu ihrcr Wcisc

Bcdürfcn gleich wie Darm uud Magcu
Zuwcilcn cincr ncucn Speise.

Kaun man dcm Augc odcr Ohrc
Mit Fug dcr Schnsucht Drang vcrübcln?

Kann sich dcr Bürger immcr nährcn

Von Mchlsupp, Rösti nur und Zwicbcln

Auch seelisch muß man oft ergänzen

Dic Stoffe, die im Mcnschcn krcisen.

Sonst kann's gcschch'n, daß dic Organe

Aus Hungcr gar sich selbst verspeisen.

Drum sorgt, daß euch das Blut nicht flocke

Ich rat' cs jcdcm, hcrzbewcgcnd,

Dcm Organismus zu verschaffen

Ein wenig Luft aus and'rcr Gegend.

Sonst wirst du leicht dir selber übcr,

Wirst krank u. kennst nicht die Begründung,
Sonst droht dir, ähnlich altem Pulver,
das schlecht gclagcrt Sclbstcntzündung

Koks

Frau Schneider
Von Robert Jakob Lang

kennen ^ie Frau Schneider?"
Aber selbstverständlich, mcin Pester, wieso sollte ich

Frau Schneider nicht kennen. Alle meine Zigarren stammen

von ihr."
Auf dcm Holzwege, mein Lieber. i e Fran Schneider

ist cs nicht."
Na dann also? jedenfalls ist es eine recht

liebenswürdige Frau, da Sie sich mit solchem Eifer ihrer
annehmen." ' î

Ihrer annehmen? Mein Gnter, diese Annahme ist
völlig falsch. Sie nimmt sich meiner an. Was, Sie
versieben das nicht? O, da kenneu Sie Frau Schneider herzlich

schlecht."

Wie gesagt, ich kenne sie gar »icht, wc»» es nicht die

Zigarrenschncider ist."
Nun ja, es ist keineswegs übertriebe», wenn ich sage,

sie nehme sich meiner an, obschon ich sie gar nicht kenne,
oder »och gar nicht kenne. Lache» Sie »icht Bester, lache»
Sie »icht! Ma.be» ^ie »ur diese ganze Tragödie einmal
»tit. Es ist eine Tragödie. Tas Unheil hängt über meinem
gesamte» Hause wie eiue geballte Wolke, wie ein d»»klcr
Vogel, ivie der Schleier der Remesis. Sv was hat es doch

gcgebe», »icht? N»», das t»t aiich gar nichts zur Sache.
Wolle» Sie »och mehr Bergleiche höre»? Nun also da»»
ivie das Schwert des Tamokles, wie ein lockerer
Dachziegel, lvie ei» tagelaiiges Schweige», kurz wie Frau
Schneider. Ermesse» Sie lvas das heißt: Tas Unheil hängt
über meinem Hanse wie Frau Schneider. Und sie kennen

diese Schneiderfrau gar nicht. Schrecklicher kann es i» einem
Geisterschlosse nicht sein, von welchem man weiß, daß drei
Tugend Gespensler darin ihr Uiiwese» treibe», ohne sie

jemals m Gesicht m bekomme». Was ist ein sichtbares
Gespenst für eine Lappalie. Besler, aber ei» halbes
Gespenst, welches ma» nicht sieht, ist lvie jäher Frost, welcher!

auf ei» Tnlpeiibeet sällt. Er mordet ohne Rücksicht. Frau!
Schneider hat mir die Behaglichkeit meines einfachen und
gemütliche» Hauses gemordet, jch keime fie nicht, aber ich

hasse sie, wie ich »ie mehr in meinem Lebe» werde hasse»

könne». Ten» es ist ganz ausgeschlosseu, daß uach dieser

Sturzflut vv» Haß, überhaupt vo» diesem Gefühl noch

das dünnste Niniisälei» ans meinem B»se» heraiissickcr»
könnte. Sie ist »icht da, sie ist »ocb »icht da »»d doch hat
sie alles mit ihrer Gegenwart ausgefüllt. Te» Tag, die

Nacht, die Arbeit, dic Träume, jch fahre mitten in dcr
Nacht ans. Fran, rufe ich schweißgebadet, hat es nicht eben

geläutet, gewiß kommt Fra» Zchlieider. Meine Fran stürzt
in ihre Kleider. Stellen sie sich vor, cine Frau, eine schlaf-
bedürsiigc Fra», welche sich mitte» i» der Nacht i» ihre
Kleider stürzt. Leider gibt es kein ausdrucksvolleres
Wort, um die leideuschaftlichc Plötzlichkeit dieser Tätigkeit
zu umschreibe». Man kann höchstens sagen: Sie liegt rnhig
und sanft schlummernd in ihren Kisse» und zugleich: Sie
steht aufgeregt, verzerrte» Gesichtes angekleidet da. Abcr
man müßte, um es im richtige» ^eirvcrbältiiis sage» zu

könne», zwei Zuiigc» habe», so überwältigend rasch
vollzieht sich die Verwandlung. Gott, was machst Tu denn
so lange, schreit sie mich an, sie, meine brave Fra», welche

sonst die Sanftmut selbst ist. Mau kann doch dic gute
Schneider uicht draußen warte» lassen. Die gute Schneider!

In meiner Sterbestunde werde ich dieses Mitgefühl für ei»
^clciisal nicht verwinde». Achtet mein Eheweib nvch
meiner? Sie wirft mir die Stiefel hin. Da, schnell kreischt sie.

Tau» steht sie vor dem Spiegel. Sie steckt sich die Haare
auf. Gelobt sei das Wese», welches deu Spiegel erfand »»d
die Fraue» davor stellte. Nie hat eine Frau Geduld; vor
dem Spiegel hat sie sie. Dagegen kommt auch Frau Schneider

nicht auf. So geh doch, ruft meine Frau. Aber es klingt
schon weit fort, denn irgend eine Strähne will sich nicht
gleich so legen lassen, wie sie liege» sollte. Fch falle durch
dic Treppe himmter. Bildlich natürlich, »m richtig hinzufalle»

fehlt mir die Zeit. Ich fliege durch die zwei Zimmer,
welche mich vo» dcr Haiistüre trennen, ich stolpere über
die letzte Schwelle »»d liege läiigelaiig im Hausflur.
Hingeworfen vor Fra» Schneider, in Demnt (im Vertraue»
gesagt, mein Lieber, es war Wut, sehr lebendige Wut!)
erstorben, eine» halben Schritt vor Frau Schneider, welche

jenseits dcr Hallstüre ans einen freundlichen Empfang
wartet.

Nun, sie wartete nicht. Es war mir ei» Traum
gewesen. Einer vvn vielen gleichartige» Träume», seit viele»
Woche», seit sie sich ailgcküiidigt hatte. Mit liebenswürdige»
Worte» der Freiide Ausdruck gebend, meine Frau wieder
sehe» zu können und den Herrn Gemahl keime» m lerne».
Ter fremldlichste Brief, welcher mir je unter die Augen
gekommen ist. Ich kann ihn auswendig, Wort für Wort.
Es wäre mir eine Kleinigkeit, jcdcn Schnörkel jeden
Buchstabens »achznzeichnen, im Schlafe nachzumachen, daß kein

Schriftkundiger etwas herausfinden würde, außer etwa, daß
er Fra» Schneider i» ihrem eigene» Bricf der Schriftfälschung

bezichtige» würde. Sv sehr ist mir dieses Weib in
Fleisch und Blut übergcgauge». Ich sagte es meiner Frau,
um sie eifersiichtig z» mache». Frauen sind uilberechcubar!
Nie habe ich so ausdauernd und inbrünstig an eine Frau
gedacht, welche »icht die meine war. Und sie weiß es und
lächelt. Tie gute Schneider, wen» sie das wüßte, sagt sie

bloß »nd lächelt. Da»» »immt sie ihre» Brief und liest
ihn mir vor, oder läßt ih» vo» mir vorlese». Wie war
es doch, schrieb sie »icht daß Allcs schrieb sie, ich schwöre

eineu Meineid darauf, daß alles in diesem Briefe steht,
welcher abgegriffen, zerfaltet, »»schciilbar, gri»se»d, wie die

Verkörperung einer ewigen Qual, immer zunächst bei der

Ha»d liege» muß."
Kennen Sie »uu Frau Schneider? Seien Sie glücklich,

mcin Lieber, daß Sie sie nicht kennen müsse». Himmel, was
isi das sür ei» Hyäne! Wen» ich Ihnen sage ."

Aber entschuldige» Sie, wahrhaftig, es schlägt schv»

zehn. Und um 10 Uhr kommt ihr Zug. Meine Fra» hat
eine Ahnung, daß sie heute kommt. Die dritte Ahnung übri^
ge»s. Zweimal war es uichts, aber wen» es drittelt ."

,,jch muß gehe». Stellen Sie sich vor, wenn Fra»
Schneider warten müßte. Wenn sie etwa auf den »»glückselige»

Gedanken verfiele, i» der ^tadt z» speisen, Ivo doch

der Tisch gedeckt ist »nd ihrer harrt. Fawohl, mei» Guter,
sogar der Tisch!"
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